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8ütcu unb [eine ßirdle.
Eon t$.6öfie.

Urgermorrii$es Sqnb i[t unfre $eimot Souenburg. jo[1:, , unb ßupierlonbels log unb bog bieie ben olterr Gl6ü6ergong
$urrberte,, io$rtcuferrbelang uor §btiiti Seburt oo[1nte Ilier I beim !eutigen llrtlenburg uö$Ite. gier [tcnben uie Erüden,
iüon ein Eolf urrlrer traile; unb bie Seute tret iüngeren 6tein, I pfciler 6oi[Sen ben beiberfeitigerr Gee[trüden [turmflutfrerc
;eit, beren 6rö6er noü oielfodl 6is oui unite Xoge erf,olten I gilgelblöde, Ilier geitottete bie Surt ein bequemes Ueberl{reiten
geblieben, beren pro$troll gelfiliilene unb rounberootl geiormte I mit gferb unb 8ogen.
Gteingeräti$,often, Eeile, llteliet, SfeillpiScn unb tsolrer, oudy I Oic tsronSernerfSeuge fanben, ols bie $eit um §at1rlunberte
unfer $eimotmufeum fi$ [eoofret, [ie ooren glei$err Gtammes I botlingcgongen, eincn Griob burü bie eifernen, uelge beionbers
tnie oir. lJtorr o rü bcr unter bem GinfIuB bet in
bornolige Ißo[1n[ih oltmals
ntüt mit ber [leuttgen Oor f,
ltetle überein[timmett, bie

Sobt bet üot1n[tötten tnor
borum nidjt gettnget benn

[1eute. Dos Rlimo u]or
tnörmer, trodener unb bie
Sonblüqft, bet bie Üö[,
ber mo[)I noü gond lebl-
ten, ruerben mir uns mte
etne 6teppe ooröultellen
loben.

Oie Seit lüreitet in
ungeAöblten §alren ltetig
rceiter. Eie 9totur E)orrz

belt iiü unb nrit ittr
ber 9lten[6 Sang'om, in
meiten Seitlöuften erlt be,
rnedbor rcerbenb, tlebt ltdl
ber Eoben, unb bos füf1ler
unb f eu$ter gemorbene
Rlimc IöBt Gi6en, unb
Euöen mslb ent[te[1en. eo,
mols bilbete lidl ber 6od),
[enmolD in iener Wug,
bef1nung, bie uns noö ou5
bem ll(ittelolter ber be=

fsnnt i[t. tsis
erobexn, bobei
briidenb unb

on bie Deloenou muffte er
rfietq benn eine ?Inlieblu

in einen Dorntös$enf$lof

I

ben [torben ootbrin gen,
ben frömer i$te Eeroen,
bung unb !Irrsge[toltung
fonben. Eie rber, mel$e
[ie benubten, uourben in ben
6trube[ beE unge[tütnen
Eerlegens ber lßofn[ihe,
bie rcir b:e Eölferrconbe,
rung nennen, [lineinge,
ri[[en. Die Songoborben,
no6 bem Urteil ber frömer
unter ben Germonen bie
f ütlniten unb ebeliten, oet,
'iefien itlre Gtötten oud)
b iet o m ltorb ulet ber
GIbe unb errt$teten, noü
ongem Sonbetn unb
üetter6ie[1en brunten, ien,
reits bcr lllpen, itlt mö$,
tiges frei$ Sn bie firolru

r$enleete Debe lüob tid,
run Iongforn unb ollmö$,
ti$ oon D[ten ein frernbee
Eolf ein, bie Glooen ober
üenben genonnt. Sn ollen
Dingen ber öufieren unb
inneren Rultur [tonben lie
notürli$e 6enf e bes

sts Sremblinge f omen
$alt. flßie im itetig

§ic 8ütouer l{ir.r;e.

[ein 6ebtet tid) Au tief unter ben Germonen. Die
Gtedni§toles morb itlnen, b te
unb o,[E lotüe \ier blieben, ein

öbern roul$en bte \ot1en

unru[1igen ffieere aber lBellenberg unb lßeltento[ liü
rceS[etnb folgen, Io f egen tlier in unfrer Gegenb im 6ö!en
6ren6f ompl SIuf ltieg unb fiiebergong ein, bem neuex böbe,
punft unb oteber Gbbe no$fommt. §olrlunberte umfoffte bie
$eit ber !ßenbenfömpfe im leutigen .Souenburg ; bab unb
6treit, ßompf unb Sruietr süt erfüttte bie [onge, 6ö[e 3eit.
6ie flongen er[t sus, als ber iunge 6o{fenget6og, g,eimiü1 ber
,8örce, oom ß,eiü1e bos fr,e$t er\alten, felb[tönbig im 6[aoen,
Ionbe tsistümer ein6uti ü1ten unb mit fr,eiü7sgut ousSu[totten.
6eine eigen[te Gdlöplung rror eb, ots ber 8örue im §alre lr1r
bos Eistum Solobien in Bogeburg grünbete, wetges ouü bie
Gobelbonbe, bos Scnb on ber GIbe, mit einlüIob. Den Aur Gt,
laltung bes Eistums erforbeüigen Sonbbe[ig gcb ober bes
Sonbes 6raf, geimi$ oon Eotrcibe, t)'er. Gin §olr6egnt fpöter

en Sü[en Bulenben ibr

lrg ber

3roinge

Eot6ei t et=
nb. 6röbet,

funbe [tnb bie Duellen , sur benen

Iütöplen. Uebet ben ltilten $ünengr,
Ißolbböume unb lingen ben Au itlr

rutr ßunbe bielet $eiten

euiges Sieb; bott, uo bte ßultut ben Eoben urbar mo$te unb
in Slderlonb oonbelte, gibt bs unb bonn ber $ufalt Au foge,
rcss lange oetborgen [og, unb bringt ein $eugnis löng[t ent=
ruiSener on5 8iüt.

lteue itte tnüpfen Ii6 on biele $eit. Der
Iltenlü {emt bie Sun[t, I]tetalle au f$mel6en, Au gteffen unb Au

Iümieben. Gerobe im SauenbutgifSen [inb $unbe ber nun be,

Eergongen!eit
groIe Eortlür

ginnenben Bron6e6eit,
ben §alren 1500 unb

bei uns ben $eitroum aotl$en
G!r. umfo[ien ffiog, oerl1öltnis--
$ei$en bofüt f ein, baB un[er

uel$,e
800 o.

möffig rci$tiü1. Gs fonn ein
Sonb cn ber gtoften fulturbtingenben Gtroffe bes Eerniteirr,
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Lauenburg (Elbe), Dezember 1928 
  

Lütau und ſeine Kirche. 

Nummer 12 
  

Von Th. Göße. 
Urgermaniſches Land iſt unſre Heimat Lauenburg. Jahr- 

hunderte-, jahrtauſendelang vor Chriſti Geburt wohnte hier 
ſchon ein Volk unſrer Raſſe; und die Leute der jüngeren Stein- 
zeit, deren Gräber no< vielfac<h bis auf unſre Tage erhalten 
geblieben, deren prachtvoll geſchliffene und wundervoll geformte 
Steingerätſ<haften, Beile, Meſſer, Pfeilſpigen und Bohrer, auch 
unſer Heimatmuſeum ſic<h bewahret, ſie waren gleichen Stammes 
wie wir. Mag aa der 
damalige Wohnſitz oftmals 
nicht mit der heutigen Dorf- 
ſtelle übereinſtimmen, die 
Zahl der Wohnſtätten war 
darum nicht geringer denn 
heute. Das Klima war 
wärmer, tro>ener und die 
Landſchaft, der die Wäl- 
der wohl no< ganz fehl- 
ten, werden wir uns wie 
eine Steppe vorzuſtellen 
haben. 

Die Zeit ſchreitet in 
ungezählten Jahren ſtetig 
weiter. Die Natur wan- 
delt ſih und mit ihr 
der Menſ< Lang'am, in 
weiten Zeitläuften erſt be- 
merkbar werdend, hebt ſich 
der Boden, und das kühler 
und feuchter gewordene 
Klima läßt Eic<hen- und 
Buchenwald entſtehen. Da- 
mals bildete ſich der Sach- 
ſenwald in jener Aus- 
dehnung, die uns no< aus 
dem Mittelalter her be- 
kannt iſt. Bis an die Delvenau wußte er ſein Gebiet ſich zu 
erobern, dabei mehr denn eine Anſiedlung der Vorzeit er- 
drü>kend und in einen Dornrös<henſchlaf zwingend. Gräber- 
funde ſind die Quellen, aus denen wir Kunde dieſer Zeiten 
ſchöpfen. Ueber den ſtillen Hünengräbern rauſchen die hohen 
Waldbäume und ſingen den zu ihren Füßen Ruhenden ihr 
ewiges Lied; dort, wo die Kultur den Boden urbar machte und 
in Aerland wandelte, gibt da und dann der Zufall zu Tage, 
was lange verborgen lag, und bringt ein Zeugnis längſt ent- 
wichener Vergangenheit ans Licht. 

Neue große Fortſchritte knüpfen ſich an dieſe Zeit. Der 
Menſc< lernt die Kunſt, Metalle zu ſchmelzen, zu gießen und zu 
ſ<mieden. Gerade im Lauenburgiſchen ſind Funde der nun be- 
ginnenden Bronzezeit, welche bei uns den Zeitraum zwiſchen 
den Jahren 1500 und 800 v. Chr. umfaſſen mag, verhältnis- 
mäßig reihlih. Es kann ein Zeichen dafür ſein, daß unſer 
Land an der großen kulturbringenden Straße des Bernſtein- 
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und Kupferhandels lag und daß dieſe den alten Elbübergang 
beim heutigen Artlenburg wählte. Hier ſtanden wie Brücen- 
pfeiler zwiſchen den beiderſeitigen Geeſtrü>en ſturmflutfreie 
Hügelblöde, hier geſtattete die Furt ein bequemes Ueberſchreiten 
mit Pferd und Wagen. 

Die Bronzewerkzeuge fanden, als die Zeit um Jahrhunderte 
dahingegangen, einen Erſaßz durch die eiſernen, welche beſonders 

unter dem Einfluß der in 
den Norden vordringen- 
den Römer ihre Verwen- 
dung und Ausgeſtaltung 
fanden. Die aber, welche 
ſie benutzten, wurden in den 
Strudel des ungeſtümen 
Verlegens der Wohnſitze, 
die wir die Völkerwande- 
rung nennen, hineinge- 
riſſen. Die Langobarden, 
nach dem Urteil der Römer 
unter den Germanen die 
kühniten und edelſten, ver- 
'ießen ihre Stätten auch 
hier am Nordufer der 
Elbe und errichteten, nach 
angem Wandern und 
Weiterziehen drunten, jen- 
jeits der Alpen, ihr mäch- 
tiges Reih. In die men- 
I<enleere Oede ſchob ſich 
iun langſam und allmäh- 
lich von Oſten ein fremdes 
Volk ein, die Slaven oder 
Wenden genannt. In allen 
Dingen der äußeren und 
inneren Kultur ſtanden ſie 

tief unter den Germanen. Die natürlihe Senke des 
Ste>niztales ward ihnen, die als Fremdlinge kamen 
und als ſol<he hier blieben, ein Halt. Wie im ſtetig 
unruhigen Meere aber Wellenberg und Wellental ſich 
wechſelnd folgen, ſo ſeen hier in unſrer Gegend im zähen 
Grenzkampf Aufſtieg und Niedergang ein, dem neuer Höhe- 
punkt und wieder Ebbe nachkommt. Jahrhunderte umfaßte die 
Zeit der Wendenkämpfe im heutigen Lauenburg; Haß und 
Streit, Kampf und Zwietracht erfüllte die lange, böſe Zeit. 
Sie klangen erſt aus, als der junge Sachſenherzog, Heinrich der 
Löwe, vom Reiche das Recht erhalten, ſelbſtändig im Slaven- 
lande Bistümer einzurichten und mit Reichsgut auszuſtatten. 
Seine eigenſte Schöpfung war es, als der Löwe im Jahre 1154 
das Bistum Polabien in Ratzeburg gründete, welches auch die 
Sadelbande, das Land an der Elbe, mit einſc<hloß. Den zur Er- 
haltung des Bistums erforderlihen Landbeſitz gab aber des 
Landes Graf, Heinrich von Botwide, her. Ein Jahrzehnt ſpäter 
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fonutc oudl ber cigentlidlc $ocd ber Iteugrünbung, bic Rolo,
nifation bes geruonnenen Gebietes, in llngrifi genommen tuer,
ben. Seute cus bem Eorbengou, Oienitmonnen ous bem 8üne,
burgifSen unb aus bem tsrounfdloeigifdlen, [ic tomen mit ben
ein6iegenben !ßefltfolen, bie fröume tru iüIlen. Senn nur bünn
iafi trie oenbif{c tseuölferung im Sanbe; ber Iorrge Srieg Ilottc
[ie cuigerieben. EicMrbeit gob es iiir ben (9ingemanbcrtcn

au erlebigen; bet !ßenbe Ilotte [id) Aumeiit begnügt, ben
Iei$ten tsoben 3u beitellerr. Dos f$mere 8anlr, cs rueqrte lid)
fcinen einfoSen lldergeröten. 6o [lctten Sorn unb Oiitel, ruic
6trou$ unb Baum berr Sompi geoonnen. §s uurbc onbers,
ols ber Deutf$e ein6og unb mit itlm 80rtl6ritt, llrbeit unlr
bic Drbnung fom. -Oie erfte Sunhe ii6cr Siitau reidlt bis itt bielc ]eit, tto

Deutldle mit lcrtem !önberuerf iid) altes beutf$es !anb
Suriidgeocnnen, f;inein. llnno Oomini 1230 Iegte ber 6$lo9r.
borier ^ßir$!err Gerung leinem tsil6oi Gottlüqlf ein uon ilnt
in mil[leoo[Ier Qltbeit qngeiettigtes Eudl aui bett tif{. tseibc,
G$reiber unb Gmpiönger, alnten ni$t, b,cfi biefes cin fal[e':
§olrtouienb unb melr überbauern unb berr Gpöteren tru einct
rci$en $unbquellc gei6i6tIi6er Sorf$ungen rpertren roürbc.
9tiüt eine §ltonifo, cin 3eitbu6, oct bos llletf, ionbert cin
einfo$es $ellntenregiitet, cin Eer6eidlrris, uurbc bem [1ol1cn

geiitlidten getrn iibcrgeben. llui ie[tem gelbcn Sergame ntc

itcnben, birft oneincnber geteibt, $ollen unb lJomcn. 82 6eitctt
umfc$te bie 6üriit, untr aIIe bielenigen 5e[i6ct, uclSe trontol':'
burr! cirr $elntlelen als Eofoll bes BiEtums tro$ebutg goltcrt,
ü,orer genorlnt unb mit ilrem 9ct1en ouigeiiifrt. 5ei bet ![tr,
lagc ruirb bic llblidlt be[tontren loben, bie nielcn ootllonbcnctt
8elri6ricic bur$6uiefen unb trur$ fic bie Eete$tiguugen tttttt

Sorberungen bet 8elnströger no{6uptiiierr. §ot1rlunbertc iflt

bos fregiiter ben gei[tli{ur $erren, bie ben tsii$oisfill im €tiitc
inne$otten, ein Ita$iülogebu$ gemefen. (9s ourbc imntcr
oieber Au[ $anb genommcn, nomerrtliS lronn, rrenn iid)
Iteirrungsoerf$iebenlleiten ergobcn qus 6o11 unb $oben; ntrr!,
trögliü eingefügtc Bemerfungen unb tseriStigungett berucilcn

iolgen 6ebroud7.

lIIs bas Bistum noü bem Oreifiigiöbtigert Stieg itr citt
uleltliSes 6ebiet umgeruqnbelt ruurbc, botte ou0 Gottl4qlts'
$efntenregifter ieine Sitrnlte gcton unb ruurbe 6u ben llttctt
gelegt, bie bos Bateburger llt$in in !fieuitreli!; in Eetoalrung1
nc$m unb glüdli{etucifc ltis leute [id1 6u erlclten geoufit !at.

Ito$ Rir$fpielen, beren liomen in toten tsudlitoben aus,
geiilbtt [inb, eingeteilt, iit bie 6ütiit eine überous f$öfcns,
roerte Urfunbe unb gibt llusfunit über bic redltlidlen unb öfo,
nomilüen EerDöltnilie, rnie [ie ror rrunmelr 700 §ollren 3nif$ert
geiftli$er unb rne[tli$er llta$t beitarrben. Gelbitrebenb bebicnt

ii6 ber 66rei6er bet IrrteinildTen 6prct$e; unf$rner erfcnnt
bet lelet a[er bie ltomen ber Dötier urrb llnfieblungen int
Sauenburger Sonbe unb er!ölt $eugrris übet bos Eor[1onben,

fein unb ou$ üüer bie Ee[ieblungsott ber einSelnen Drtidloiten.
Eiele ron itlnen laben i$te $öuier, Siitten unb $öie no$ on
berfelben 6tel[e, on lrel$er in her trun l$on ieur liegenben

3eit bie Eorfalrer oofnten; onbere [inb leit Sabt unb lqg
oon ilrem Drt oerldlrouub,en, unb nut ben Itcmen $ot bas oltc
$etgoment uns ouibeuo$rt.

§n bem gcnaen tse6itf 6obel6ontre, nel$es im ftorben oott
bet Sinie $ornbef-Subberuörbe, im 6üben Dott bet (916c

6miiSen Sauenburg unb Eefen$orit begrendt oitb, oerben iiini
sirSen, bie 6u $ol1en\om, 6iebenei$en, 6eeitlo$1, ßubbc,
uörbe unb 8ütou, auigeiültt. Unb rueite ßir{uege oore tt

3urüd6ulegen. !to$ 8ütau finb eingepiotrt bie Drte !ßi$ce3c.
DoUbori, Ißitroc (eine $eute oerl$ounbene lln[ieblung 6ei
tscfeboo), Ealeboo, !arr6e, tsud1lorit, GSnofenbef, llbbentroti
(bos geutige §uliusburg), Eörle (ein Dori aoif{ttr Sollour
unb 6ü16oo, uel$es 1772 niebergelegt unb beifen 8önbeteien
teils noS Rolloo, teils noS 5ül6om fomcn), Sunfelau unlt
Ietb[t no6 lalfou. llufierbem oerben bem 8ütauet ßit$lpicl
6uge6ö!It bie Drtl$oiten Eolfmotsielbe, lllbreStslloi unb 6ott,
lüolfsborf, qus benen [iü ipöter bie felb[tönbigen Scuenbutgct
Eor[täbte Dter6rüde unb Unter6erg entuidelten. -

6o iit bie 8ütauet Str$e ben äIte[ten Gottes!äufetn in
unlrem $eimctlanbe 6u6ure$nen; ieboÜ ni6t bie feutige, bie
in ben §ofren 1845 urrb 1846 neu ettitfltet ourbe unb nun oud;

lSon oicber 6ruei fienlSerqltet unb botübet bie Glieber bet

6u ilr ge!örenben Gemeinbe in iiü unb Sulett um [i$ oer,

fammelt. Die slte Sir{e, ilre Eotgängerin, ruot utiptiinglidl

bem ?Ipoitel §ocobus gemeibt; Ipöter errcöblte [ie [tü ben leiligerr
Oiong[ius Au ilrem €üubpotron. üon bie[em Baurcerf mögerr
als eitt6ige Ee[te trie 6ronitmouern beE furmes gelterr, bic
lnort [reim letiten Tteulrou no6 ber Eer[törfurrg lolber bid ufir:
montelt t1ot. §s ii't ber tetl, ber oon lrer olterr RtrSc ullcine
[te!err blieb. 5m §nnetr. tres maf[ioen f,ur:me5 [inb beutlidl
gdlilbbögen [i$tbot, ein Eearets, boB rcenig[terrs bos Unter,
gelüoft urf priingl td) iiberrcö[bt geoef err ift. eic freite einer

oLtuolt 0[t, gebört bieleu Surm t,odl niüt melir ber ö[teiterr,
urn bq:i Sobr 1230 ols lSiotrf i file be3ei$neten Siitouer Ritüc
orr. eic Srofttterurrg urrb ou6 bie $ormiteine bes im turmc
Iiegenben llleitportü[s rueifen oui bie gotilüe Teriobe unt] in
ittt oui bo:; 15. Satlrllunbert $trr. !Iuü, bie 1845 obgebro$errc
R tr$c biirf te bie urlpriirrgti$e f oum gercelclr f etn. 6ie CInr
etoa 30 l]tctet [ong, ou5 Eru$itetrren eubout urrt] 3uleht nrit
Stegetn [ebedt. eoü fcih[t Grartit unb §elshlod btilt trer: Seir
niüt bouernb [tonb. 3m §ot1re 1735 mor bsE llltarllous Io
oerio[[en, bub es o0n 6runb oui mit tsod[tei rterr rreu cubout
metbcrr muf1te. Sietbei rcirtr auü trer ?l[tot irt feircm §nlern
deritört unt) bur$ einerr neuelr etfeht rcorberr fein. Det tuttn,
oberlrsu urr5 §ocfuoerf itt l$on 30 §oltc irit$er, im §olre 1705,
bem Sunb0ment,ruigefetit, urrb irt ibm ionbcrt, oie ootbctn,
bic brei ld1örren Slocten itltert Tlob ouir rreuc. §ollttlutrbertc
[lolrerr [ic iiberbouett, bic itlr 6iefter ietttgiteltte , afs im beutiüen
Sanbc btc Aanfo bliitlte. Db lßirrter:,otr €omlncl', lie [eiftetett
ber Rircbc unb ilrer 6emcinbe ben eierrit, bct 00n iltren ocr:
lorrgt. €ic tieien bie fi'tomnrctr ALt Setrct unb llntro$t; Iic
fiirrbetcn btc Srcubc unb tlogten bie lruuct itts Sorrb [1ineiu.
Dte flcirrite urlter bett Irteiett tlat fSon om löngiten ilterr Rlonct
iibeu bu:; !iitaueu Sonb !tnousgefonbt. Dbgletdl o!ne gröficrc

Snlüriit unb unbotiett, gebert öufiete lJJetfmcrle bic Eer:muturlg,
boB lic bem 14. Ssbrbunbert i$te (Entitebutlg;ulcflteiben btrri.
?tud1 bic Ameite bet !litouet 6[odert ift unbobictt, ober: rrid]t
nie[ iiinger. Ote gröBtc trögt, tn bas Eer5m0B etrres grtcütfrflcn
$egornetctE gefleibet, bte Ioteinilüe Jnf$riit: ,.Ad te vox ego
sum, virgo regina coelorlun'6, b. i.: 3u bit bic Gttmmc tcb [ritt.
Juttgiruu, Röntgirr ber $immel. 3ur $immelstöntgin fontrtc
iie ilrcrr frui lüon in ber $ett, bo tattlolilüer 6[oubc üud) !ier'
geptebiget; als ober 8ut[1ers 8et1r ulrb Sort im 6ottes[1ouie
rurrtcr ibr bcn §irr3ug liett, [rlic[r btc 6lodc rri$t itumnr.

('ScftluB iolgt.)

Oie Somuolletmiltlle in $ron0e.
üon Rolrrob 5oale.

eie lüönite lltiibl' irn beutf$en 8anbe,
bas ift bte lltiible mobl irr 6rarrbe!

3rt ullmittelborer !tö!e bes 60crler1rurrlbe5, etms iedls 9ilo'
lnetct u0rI Sriebtic!stu! unt) oiet Rilorneter o0lr Irittou Iiegt
tm lieblt$err tole bet tstlte bte utulte Gtünber gJtiitlle, ein leb.-
[.eliebter 2[usilugs0rt ber $omburgcr, befonbcrs, feittrern eirrc
betluemc !Irrtohusr)er-binbung bert Eer:teh1t. nlit ber 6ro[[totrt
erlet$tett. 2In 6otttt, unb $eiertogerr treiien tlter bie tscfu$trr
fSorerrrueife ein, um bos Getöfe unt) ben 6toub ber Groff[tobt
mit ber Gtttle unb ber retnen Uult bes Go$fenrcolbes Au ocr,
touicf en. Eon ber )Jtii!le ou5 iü!ren Iüottige, [tilte tBege i rr

ben 1ßolb, unb bss onmuttge Tol ber Eilte Iobet ltotul,
f$ruörmet Au tröumctil$et frule ein, melrn ber lßirrb in bcrr

$o[1en ftrotren ber: [3öume bes 9]?iibtengorten5 föulelt ulrb bic
Ißel[cn bcs Etu[[es plötf$,ernb itber ben flaren 6runb f1inrrcg,
cilerr.

§*!rtlurrberte tlinbutdl bat bie 9Jtiilllc ben Der16iebenitcn
Sdttdiols[ttirmen itonbgelalten. Ißiirbe ittr meniüliüe Gproür
oerlief1en, fo fönttte lie uns !ßurtberbores er3ö[1[en. (§ine lJ?engc
teils o0n !]Joos iibetmu$erte Retbi$nitte irt tren tsolfcn,
lrlomen, $ei{en unb $otllen Arcingen ben l3efuSer au e[1rfur$ts,
uollet Eetro$turrg unb Ienfen bie 6ebonfen Aurüd ouf bic
$eit, ols bie Tßütlte n0ü bolog irr oeroolbeter lßilbnis, t)or=

$ertb oui bie gemoltig einletbroufetrben 6tiitnre, ouf boE i-oit,
tofe 2ltmen bes nobegelegenen lßolbeg unb oui bie Ioutbrölnr'n,
berr 2lUtlcülöge fleteirrbredlenber Rultut

Dic 6elüi$te biefer ötteiterr o[[er 9Jtüt1tur lticDcr,
fo$ferrs reiü,t bts in trie groue Eoraeit Autiid. €üon in.

§ot1re 1351 mirtr lie in einer Urturrbe eroöfrrt. als iie im §i,
Itttc ber Htrubritter Subef e unb $eirro 6catpenbef e oui !in:.-
rror nrlb lpöter oom $topflten $inti$ Ißittc, ben Rnoppr'n ]r,
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konnte auch der eigentlihe Zwe> der Neugründung, die Kolo- 
niſation des gewonnenen Gebietes, in Angriff genommen wer- 
den. Leute aus dem Bardengau, Dienſtmannen aus dem Lüne- 
burgiſchen und aus dem Braunſc<hweigiſchen, ſie kamen mit den 
einziehenden Weſtfalen, die Räume zu füllen. Denn nur dünn 
ſaß die wendiſche Bevölkerung im Lande; der lange Krieg hatte 
ſie aufgerieben. Viel Arbeit gab es für den Eingewanderten 
zu erledigen; der Wende hatte ſi<h zumeiſt begnügt, den 
leichten Boden zu beſtellen. Das ſchwere Land, es wehrte ſich 
ſeinen einfachen A>ergeräten. So hatten Dorn und Diſtel, wie 
Strauß und Baum den Kampf gewonnen. Es wurde anders, 
als der Deutſche einzog und mit ihm Fortſchritt, Arbeit und 
die Ordnung kam. -- 

Die erſte Kunde über Lütau reicht bis in dieſe Zeit, da 
Deutſhe mit hartem Händewerk ſich altes deutſches Land 
zurükgewannen, hinein. Anno Domini 1230 legte der Schlags- 
dorfer Kirc<herr Gerung ſeinem Biſc<hof Gottſchalk ein von ihm 
in mühevoller Arbeit angefertigtes Buc<h auf den Tiſch. Beide, 
Schreiber und Empfänger, ahnten nicht, daß dieſes ein halbes 
Jahrtauſend und mehr überdauern und den Späteren zu einer 
reihen Fundquelle geſchichtliher Forſhungen werden würde. 
Nicht eine Chronika, ein Zeitbuch, war das Werk, ſondern ein 
einfaches Zehntenregiſter, ein Verzeichnis, wurde dem hohen 
geiſtlichen Herrn übergeben. Auf feſtem gelben Pergamente 
ſtanden, di<ht aneinander gereiht, Zahlen und Namen. 32 Seiten 
umfaßte die Schrift, und alle diejenigen Beſitzer, wel<e damals 
durc< ein Zehntlehen als Vaſall des Bistums Raßeburg galten, 
waren genannt und mit ihrem Lehen aufgeführt. Bei der An- 
lage wird die Abſicht beſtanden haben, die vielen vorhandenen 
Lehnbriefe durchzuſehen und durch ſie die Berechtigungen und 
Forderungen der Lehnsträger nachzuprüfen. Jahrhunderte iſt 
das Regiſter den geiſtlichen Herren, die den Biſchofsſitz im Stifte 
innehatten, ein Nachſchlagebuch geweſen. Es wurde immer 
wieder zur Hand genommen, namentlich dann, wenn ſi 
Meinungsverſchiedenheiten ergaben aus Soll und Haben; nach- 
träglich eingefügte Bemerkungen und Berichtigungen beweiſen 
jol<en Gebrauch. 

Als das Bistum nach dem Dreißigjährigen Krieg in ein 
weltlihes Gebiet umgewandelt wurde, hatte auch Gottſchalks 
Zehntenregiſter ſeine Dienſte getan und wurde zu den Akten 
gelegt, die das Ratzeburger Archiv in Neuſtrelitz in Verwahrung 
nahm und glüdlicherweiſe bis heute ſich zu erhalten gewußt hat. 

Nac< Kirchſpielen, deren Namen in roten Buchſtaben aus- 
geführt ſind, eingeteilt, iſt die Schrift eine überaus ſchägzens- 
werte Urkunde und gibt Auskunft über die rechtlichen und öko- 
nomiſchen Verhältniſſe, wie ſie vor nunmehr 700 Jahren zwiſchen 
geiſtliher und weltlicher Macht beſtanden. Selbſtredend bedient 
ſih der Schreiber der lateiniſ<hen Sprache; unſc<hwer erkennt 
der Leſer aber die Namen der Dörfer und Anſiedlungen im 
Lauenburger Lande und erhält Zeugnis über das Vorhanden- 
ſein und auch über die Beſiedlungsart der einzelnen Ortſchaften. 
Viele von ihnen haben ihre Häuſer, Hütten und Höfe noc< an 
derſelben Stelle, an welcher in der nun ſchon fern liegenden 
Zeit die Vorfahren wohnten; andere ſind ſeit Jahr und Tag 
von ihrem Ort verſ<wunden, und nur den Namen hat das alte 
Pergament uns aufbewahrt. 

In dem ganzen Bezirk Sadelbande, welches im Norden von 
der Linie Hornbek--Kuddewörde, im Süden von der Elbe 
zwiſchen Lauenburg und Beſenhorſt begrenzt wird, werden fünf 
Kirc<en, die zu Hohenhorn, Siebeneichen, Geeſthacht, Kudde- 
wörde und Lütau, aufgeführt. Und weite Kir<wege waren 
zurückzulegen. Nach Lütau ſind eingepfarrt die Orte Wikeeze, 
Dalldorf, Wizoc (eine heute verſchwundene Anſiedlung bei 
Baſedow), Baſedow, Lanze, Buchhorſt, Shnakenbek, Abbendorf 
(das heutige Juliusburg), Börſe (ein Dorf zwiſchen Kollow 
und Gülzow, welches 1772 niedergelegt und deſſen Ländereien 
teils na< Kollow, teils naß Gülzow kamen), Kankelau und 
ſelbſt noh Talkau. Außerdem werden dem Lütauer Kirchſpiel 
zugezählt die Ortſchaften Volkmarsfelde, Albrec<htshof und Gott- 
ſchalksdorf, aus denen ſich ſpäter die ſelbſtändigen Lauenburger 
Vorſtädte Oberbrü>e und Unterberg entwickelten. -- 

So iſt die Lütauer Kir<e den älteſten Gotteshäuſern in 
unſrem Heimatlande zuzurechnen; jedo< nicht die heutige, die 
in den Jahren 1845 und 1846 neu errichtet wurde und nun auch 
ſ<on wieder zwei Menſchenalter und darüber die Glieder der 
zu ihr gehörenden Gemeinde in ſich und zulezt um ſich ver- 
ſammelt. Die alte Kir<e, ihre Vorgängerin, war urſprünglich   

dem Apoſtel Jacobus geweiht; ſpäter erwählte ſie ſich den heiligen 
Dionyſius zu ihrem Schutzpatron. Von dieſem Bauwerk mögen 
als einzige Reſte die Granitmauern des Turmes gelten, die 
man beim letzten Neubau no< der Verſtärkung halber di> um- 
mantelt hat. Es iſt der Teil, der von der alten Kirche alleine 
ſtehen blieb. Im Innern des maſſiven Turmes ſind deutlich 
Schildbögen ſichtbar, ein Beweis, daß wenigſtens das Unter- 
geſ<oß urſprünglich überwölbt geweſen iſt. Die Reſte einer 
Wendelſtiege in der Südoſtee deuten auch darauf hin, und, - 
obwohl alt, gehört dieſer Turm do< nicht mehr der älteſten, 
um das Jahr 1230 als Pfarrkirche bezeichneten Lütauer Kirche 
an. Die Profilierung und auc< die Formſteine des im Turme 
liegenden Weſtportals weiſen auf die gotiſche Periode und in 
ihr auf das 15. Jahrhundert hin. Auch die 1845 abgebrochene 
Kir<e dürfte die urſprüngliche kaum geweſen ſein. Sie war 
etwa 30 Meter lang, aus Bruchſteinen erbaut und zuletzt mit 
Ziegeln bede>t. Doh ſelbſt Granit und Felsblo> hält der Zeit 
nicht dauernd ſtand. Im Jahre 1735 war das Altarhaus ſo 
verfallen, daß es von Grund auf mit Badſteinen neu erbaut 
werden mußte. Hierbei wird auch der Altar in ſeinem Innern- 
zerſtört und durhH einen neuen erſet worden ſein. Der Turm- 
oberbau aus Fachwerk iſt ſ<on 30 Jahre früher, im Jahre 1705, 
dem Fundament aufgeſetzt, und in ihm fanden, wie vordem, 
die drei ſchönen Glo>ken ihren Plaßz aufs neue. Jahrhunderte 
haben ſie überdauert, die ihr Gießer fertigſtellte, als im deutſchen 
Lande die Hanſa blühte. Ob Winter, ob Sommer, ſie leiſteten 
der Kirc<he und ihrer Gemeinde den Dienſt, der von ihnen ver- 
langt. Sie riefen die Frommen zu Gebet und Andacht; ſie 
kündeten die Freude und klagten die Trauer ins Land hinein. 
Die kleinſte unter den dreien hat ſhon am längſten ihren Klang 
über das Lütauer Land hinausgeſandt. Obgleich ohne größere 
Inſchrift und undatiert, geben äußere Merkmale die Vermutung, 
daß ſie dem 14. Jahrhundert ihre Entſtehung zuſchreiben darf. 
Auch die zweite der Lütauer Glo>en iſt undadiert, aber nicht 
viel jünger. Die größte trägt, in das Versmaß eines griechiſchen 
Hexameters gekleidet, die lateiniſche Inſchrift: „Ad te vox ego 
Sum, virgo regina coelorum'“, dD. i.: Zu dir die Stimme ich bin, 
Jungfrau, Königin der Himmel. Zur Himmelskönigin ſandte 
ſie ihren Ruf ſchon in der Zeit, da katholiſcher Glaube auc<h hier 
geprediget; als aber Luthers Lehr und Wort im Gotteshauſe 
unter ihr den Einzug hielt, blieb die Glo>e nicht ſtumm. 

(Schluß folgt.) 

Die Kornwaſſermühle in Grande. 
Von Konrad Haaſe. 

Die ſchönſte Mühl' im deutſchen Lande, 
das iſt die Mühle wohl in Grande! 

In unmittelbarer Nähe des Sachſenwaldes, etwa ſechs Kilo- 
meter von Friedrichsruh und vier Kilometer von Trittau liegt 
im lieblichen Tale der Bille die uralte Grander Mühle, ein ſehr 
beliebter Ausflugsort der Hamburger, beſonders, ſeitdem eine 
bequeme Autobusverbindung den Verkehr mit der Großſtadt 
erleichtert. An Sonn- und Feiertagen treffen hier die Beſucher 
ſcharenweiſe ein, um das Getöſe und den Staub der Großſtadt 
mit der Stille und der reinen Luft des Sachſenwaldes zu ver- 
tauſchen. Von der Mühle aus führen ſchattige, ſtille Wege in 
den Wald, und das anmutige? Tal der Bille ladet Natur- 
ſ<wärmer zu träumeriſcher Ruhe ein, wenn der Wind in den 
hohen Kronen der Bäume des Mühlengartens ſäuſelt und die 
Wellen des Fluſſes plätſ<ernd über den klaren Grund hinweg: 
eilen. 

Jahrhunderte hindur< hat die Mühle den verſchiedenſten 
Sdchidſalsſtürmen ſtandgehalten. Würde ihr menſc<hliche Sprache 
verliehen, ſo könnte ſie uns Wunderbares erzählen. Eine Menge 
teils von Moos überwucherte Kerbſchnitte in den Balken, 
Namen, Zeichen und Zahlen zwingen den Beſucher zu ehrfurchts- 
voller Betrachtung und lenken die Gedanken zurü> auf die 
Zeit, als die Mühle no< dalag in verwaldeter Wildnis, hor- 
<end auf die gewaltig einherbrauſenden Stürme, auf das raſt- 
loſe Atmen des nahegelegenen Waldes und auf die lautdröhnen- 
den Axtſ<läge hereinbrechender Kultur. --- 

Die Geſchichte dieſer älteſten aller Mühlen Nieder- 
ſachſens reicht bis in die graue Vorzeit zurüft. Shon im 
Jahre 1351 wird ſie in einer Urkunde erwähnt, als ſie im Be- 
ſite der Raubritter Ludeke und Heino Scarpenbeke auf Linau 
war und ſpäter vom Propſten Hinrich Witte, den Knappen > | 
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Ilonn Gtemroqrbe unb Sitfe Sutietfen bem §loitet 6u Beinielb
gel{enft ruurbe. - ![us oetgilbten llften bes et[ten Rit$en,
6u$es irr ßubberpötbe erfc$ten oit, bofi fpätct ber Eefi$er bes

früleren obeligen 6uteg Subbeoötbe, nämli$ bet Bitter Jüt'
gen oon ber Siet$, ou$ Gigentümer ber oltcn lJtülle rnor. Gr

ftarb om 21. llptil 1585 einet €oge no$, bie iln ou$ 6um

$oli$mün3er mo{t, burs 6el6[tmotb. Geirre lßittue IieB i6m
irr Ier .Qii6c' tru Rubbeoörbe einen 6tein fe$en mit bel-§n'
iöriit: ,,1tnicr,i §ccnc oerben gtönen ruie bct 6rsB; be !iefi
rri:! nrit lröncn gcicr't, io idtiillen le mit $röben uoiien."
Glc:S:luir Dcnr IoDt'tricit's )Xittcrs, trct olne Q)rberr itorb,
Eur!-.r Dic §cbäuDc un Dcr Sillc obgcbro6err utrb' botsus bos
tiormcrt Botllenbct ctbout. §ulDctoötbc outbe ein tqielgut
un! ging nun mit ber oltcn Gronbet lJtülle in ben SeJitt
Dcr iiiritlitb Iurrcnburgii$en Bcgierung iiber. Scmols 6eionb
iic ii6 in einem tlcinen, mit €trob gebedten 6e6öube unb lottc
eincn lJtollgong, im Sqlrc 1685 abcr beren 6oei. 5ie Be'
oobncr ber 0örier 6tcbou, 6rooc, gooctoit, !Itö[1nlcn,

€6rrrröenbef u. q. rnoxer SruongsmaDlgöitc. lIß Stü$lett'
pädlter oitb 1675 ber ll?eiitcr $ton6 Gtcbing genclrnt' 6ein
Itodtiolger ruor Gottlotb lJtoufi, ber iäIltlidt 210 BeiSstlalet
lioüt au entti$ten llottc. Eon 16$9 his 1705 puütete ber

lltüllcr"Sürgen Bor$ers bie glliitllc, honn ging Iic oui Sufolt
Salnfe ü6er. llus tren So6tncrttögen eriobtel'' rrir iiber bic
IJtiillengerätc :

,,2 6önge, bcbeg 2 §üI1rcn "Süien, urotin 4 Ü?oDlitcine,
o1[ 2liegenbe, icber (i $oII,2 6e!cnbc, ier\et tl 3oII. !]It.: ouii
ben etitetr 6ang ein lteuet l3ouitcin, 2 groilc !]lüblcnrucllcn,
unb befinbct Ii4 on ietrer 4 eglcrne tsönbcr uttb Sulei (§glcrnc

3opien, 2 lßoi[erttiber, ols 1 tsömilÜ unb 1 Gtrcutqbt,
2 0lammräbet ncbit 2 Driiiten, urel$c mit 4 §glcrncn Eön'
bcur umgciofit firrtr, 2 Ggfetne Gpqlten in bcn Oriliten ooroui
bie Eouiteine lengen, 2 6pa[1tc 6u bie Gpqlle, 2 nqiic .oli _bie
Gpqlle Io ben tsou[teirr ttcgen, 2 (vi6e trumpic, 2 Ite[l frögtr
oon Sclren bollS, 2 clle Gid;en frllue unteu bie Biimpie,
1 ffulre lJtottefiite mit 2 ßtutftlenge, 2 Stompetr unb 1 Ucbcr'

ioll. Oie qlte SIeine Utqttcfi[te i[t nirüt mebr ootlonbctt,
1 lleuc §upiernc $tcttf$olc mit eincm irülerett gticbl,
bqtor eitre e9ierne ßette mit I1ö[6etnert ßnüppel. §ic olte
eiferne fiottf$ale iit ni{t melt oorlonben. 1 Gglcrne Gtotrgc,
I tsiderr unb cinc Gpi8bide linb gut.

0as !l?ii$lenbcttc
iit 1722 gon3 reporiett untr mit 3 Aötligen (ti$cn !30[1lcn bc'
Ieget unb nurtmclr in tü6'tigem $uitonbe. Oeu Boben üItct
ben lJtiillenbette iit mit lteuen Gi{cn Brettetn ltclcgct.
8 Gi6e 66lingc[s um bic D?üflen[teinc lintr ncu gcm06t,
1 Sqqtc unb ucbelioll 

rrs 
'rurb,oertiit bouiötlig, 6 ireU G6üttcn, 2 $oltet unter bie lliaiicrräbcr,

1 Soiiet unb Slotbonf [inb neu, bie tsrüdc iit 6ouiöIlig'" --
(![us bem Soütoertrog oom 4. Ttonember 1724.)

?IIE lla$folger ourt §olnfc oirb oon 1738 6iE 1751 §lqui'
$inti{ $eins onigeiülpt, trann iolgt §olonn Biifou oort

llurniitlle bis 1760 uls $örfltct. - Eon ben 3&qngsmqblgditcn
$eifit es in bem Eertttige:

,,Oie 6u biefe lltüflle gellörige $ruonf unb 9ltotllgüitc

iollen oom llmbt aufi bes [tiilleus Segrünbetes onmelbcn
bo[irr ongelolten netben, bofi, ruoier et iüt bie 9]tüf1le olnc
genügfofmer Urfc$e Eerfclren, fie mit trem ISilIIet llbtrq§
mo$err, ou$ ii6eu belm besiolls eine rnillfürliÜe ittoiic cr'
Iegen. 6o folten oudl bie $onb, unb §uetmiillerr oui bcn

Oötiiern ni6t gebulbet oerben, lonbern oeggetronmen, ultb
Se9 toeldlerr [ie beiunben, bo3u gebülrenbt cngefefen ulelbctt'

lljofetrr bie lJlü$te oegen 9Jtange[ bes !ßofiers obet oet'
fallenben Baues o$ne Eerurlo$en bes lniillets über 4 lllo6ctr
no$ ein onber itittite$en foIIte, iol6en Solls IoII itlnr bqiiit
ncrü Sroportion ber $eit eine billige Bemiil[ion on [cr SuÖt
oieberfcfren." - (!Ius benr Sc$toerttoge oom 1. $?o9 onno
1705, Bo$eburS.) -llm 1. lltoi 1760 ü6etnot1m ber itülere Sä6tet ber Boi6en'

burger !)tüfl[e, Rcrl 6$röbet, bie Sodttung bet Gtonber !)tüt1lc

für einen iö$rlidlen lpo$tains oon 405 BeiSst$olet, ber abet
sb 1769 cui 355 trei$stlaler etmäfiigt ourbe. !to{ bem Iobc
bieles müfiers übernolln feirre 2ßitoe bie So$tung unb om

4. Geptember 1797 ifll 6o!n 6corg 6dlröbet. le$terem tnot e5

geitottet, Sotn SoIIirei qus lltedlenburg ein6ufüfren, bo$ mufite
bem $ötlnet !ieriiber iebesmol eine tsei{einigung oorgele gt
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oerben. msü bem fobe 6eori 6$röbers, 2. De6embet 1824,
murbe leirr 6obn lJtilllenpöüter Iüt eine iöbrliÜe $euet, oon
7 45t l, frei$stf1cler bts durn 1. 9]tot 1850. Oonn etflielt rciebet
ct rr 6o!n , 92ein riü lluguit 6c!töber, btc Taütung biE Aum
15. $ebruor 1890. Ito$bem ber Goülenoolb unb mit tbm bie
6rqlrber lItitlte irr ben tselib bes Sürftert Dtto oon Bismotd
gelorrgt mor, rnurbe oom Eiir[tert om 1 . !]toi 1890 bie 6ranbet
lJ?titlte Aum Eetfoui gefteltt. Oie 1ßitrce bes Ietten $ö$tets,
Rorol tno 6$tötret, geb. Il3e[1ts, DercbeliSte tid] fpittet rciebet
mit bem Sonbmorur §o[1orrn $iwiü1 mitolous $orbers, bet bte
Dtittlle lrlur olE (Eigentum errcorb. lIIs biefet 1925 oet[totb,
murtre bet ietrige Eelitier, 92err, niüorb $crbers, fein Ttodtfolger.

6o lot otlo triele ölteite lJtüt1le ftieberlo$fens ia\ülunberte,
lorrg bert 0etlüiebenitert 6üidlols[tiitmen ltanbge!alten!

IitlU unb t13o[[eniteirr [intr einit mit i[1tert Rtooten, $olodett
ulrb Solofcrr 0lr i!ren IJJouern ooritbergeAogen. 6ie fomen oolt
Sötrou ulrb erretcflten bci 6rontre unb Samlelbe bie tlol[teinilcf c

6rerr3c. Oerr Eortrob iiitlttc 6rof g6lid mit 68 ßompognielt
au $ietbe, om ünbcul fage iolgten 80 ßompognien $u[oolf.
Dcr 2ßeg murbc burdl rrtebergebronnte Oöriet unb aettteteltc
Eelbcr: be6et$nct. Oie olte lJ?iitlle biltite Au bett oerigert iihet=
Icbenbert $eugcrr icnct f,oge gef1örett.

2Iu6 bct lßtrtterfönig, Stiebtic! V. oolt bet Tiola, fottt onl
19. Sebruor 1621 oui ieiner Beif e oott $ombutg noü Siibect
iitrcr 6ronb,c. (!s mot eitt empitrrbli$ toltct 5ag. §ut$t,
[:urr,r 6c0nceitiirme liitttert bic Gegerrb eitt. 6o butfte bie Beifc,
gcictllctloit irotl Iein, enbliü gegen lllrenb in bem bnnraligett
Eiir-itl. Güitbouie Au ßötlel eitt Urttertommen Au finben. ]rt
ictrrur (frnrortulrgell getöulüt unb orm ürr Soilnung tef1ttc bet
Röntg 0ui bemlelbcn üege olE !eimotloler Eliicfltlirtg tt0tü

Srtmtrurg duriict.
ecr friidSug bcr ErulIaolelI oui $onrhur:g im Jtr$tc 1tJ1-1

lrrucltc bct Dorifüoit 6ronbc unb cuü bet oltett 9Jtiitlle grofjelt
6cüobcn. 6un3c Ronrpcglrien murberr Eie[ltretber. Rortt, lJtcll,
6d;ltrr{1tnie$ olles ruutbc nod1$omtiutg gclüteppt. Sebcr
6cncro[, iebcr Diiiaict, icbe Rctnpogltic iottte Iiü oui mebrerc
lltotrotc oerproDiorttieren. Dit ielltc es orr ftottspottmitteltt,
Dcnn bic requitiertert Sutltroetfe fe[1r:tert nt(ü,t Autiid. Reirt
!l3ulrbcr, ulclln m0rr Eietl urrb Scben5m ittet Au oerbe rgelt Iuütc.
Otc oclrigen Iicrc bcr Gronbet tselttet mutbert Aum Setl int
6o$ferrruolbc oeritcdt. Der bomolige lSuueroogt $atbets itt
0ironbc - cin Urgrofiouter bcs ietiigert lJtii$letrbe[itiet s - gctiet
in bic gröBtc Scbelt5geiobr, {Deil Tietbe irr Icittet G$euttc DCr;

Iorgur rDoretr. 6cüorr foltte et: etf$o[[err ruerbell, ol5 cr otti
iuBiöttigc:; Bitten fetrret §tcu unb bet Jrttct0elltiolt eittcs

1-ru rr,iö[if d;cn Diiiaicrs gercttet outbe. eief et Dliiaiet etf tottf tc
Intb itorb in 6tonbe. 6eirt 6öbel rcurbe non bet Esmitte 5ot,
bcrs ol:; llnburferr ouibercsbrt ultb ii't lI0ü beutc et$oltert.

llbcr üuü ireurrbli$e Bilbet bst bie olte 9Jtif$lc geleben.

Snr €eptcm[ret 1816 f om bet gtetf e Selbmoll$olt tslit$et cui
Icincr Hcile Dolr Hotieburg iilret $omielbe nod) 6 r o rt b c. $utt,
bertc o0rr $omburgern, Au Eu[J, du $ietb unb Au Sogert, morelt
bcnt olten Rriegslletben bis $omielbe entgcgengeeilt. 5n bicfcnr

irof1crr 6cleitc lebte bct 9]totlüull [eirre Beile ii[rct bie !Jtii![cn,
trriidc lr0d) $omhurg iort. Ueberol[ etf$o[[err Ioutc 5ocütuic
oui E0tcr ts[ii$ct, iiit rne[{e biefet iteunbli$ bonftc

Dtcs ollcs tlot gelebert bie altc 6ronber lJtiitllc
§m itiltcrt Iol, oo Srieb' ullb §teube blii[1t,
lßo [rot1[inrt tuoltet itt ber: fleincrt $iitte,
(lin goittiü fieuet oui bem $erbe gliit]t.
lltic meicf'e $rieb'untl Sreub'0us beiner l]ttttc,
8te ouü bie $eit im 6tur:m ooritber6ie$t.
€ei [tets belüiitrt oot bes 6efdlides 6$[ögerr,
§in iti[[er: SuilttdttEott itt Sieb' ttltb Gegctt ! --

8ouen0ürg uor 50 üotlren.
eie lluiSetSnungen bemerfelrFtDertet (Eteigni[[e bet Ect,

fiongenbeit in 6tabt unb ßrt:is Souenburg ruetberr $eute mit
ben l}tonuten Geptember unb Df tobet bes §atltes 187 4 iort,
geieht. trennt un5 ouü ldton ein lalbes §atlrtlunbett o0lr bett

!ier ouigeiii[1rten (Jlel6etlntiien, io rulen biele in ben ölte[tett
unlrer Sefer bocü geruib Iebloite Grinnerungen monüerlei 2Irt
(rn bie bomolige $ett moü, unb bie tliet genonnten $etfönliü),
feiten rcerben oud) oielerr n0ü,befonnt Iein, bie eirret ipöteten
6enerotion ongebörcn. Eergletüspunfte mit ber 6egerrmort
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hann Stemwarde und Fikke Putferken dem Kloſter zu Reinfeld 
geſhenkt wurde. -- Aus vergilbten Akten des erſten Kirchen- 
buches in Kuddewörde erfahren wir, daß ſpäter der Beſitzer des 
früheren adeligen Gutes Kuddewörde, nämlich der Ritter Jür- 
gen von der Lieth, auch Eigentümer der alten Mühle war. Er 
ſtarb am 21. April 1585 einer Sage nach, die ihn auc< zum 
Falſ<münzer macht, dur< Selbſtmord. Seine Witwe ließ ihm 
in der Kir<e zu Kuddewörde einen Stein ſeen mit der In- 
ſchrift: „Unſere Beene werden grönen wie dat Graß; de Lieff 
werd mit Tränen geſeet, ſo ſhüllen ſe mit Fröden waſſen.“ 
Gleich naH dem Tode dieſes Ritters, der ohne Erben ſtarb, 
wurden die Gebäude an der Bille abgebro<hen und daraus das 
Vorwerk Rothenbek erbaut. Kuddewörde wurde ein Tafelgut 
und ging nun mit der alten Grander Mühle in den Beſiß 
der fürſtlich lauenburgiſch<en Regierung über. Damals befand 
ſie ſich in einem kleinen, mit Stroh gede>ten Gebäude und hatte 
einen Mahlgang, im Jahre 1685 aber deren zwei. Die Be- 
wohner der Dörfer Grabau, Growe, Havekoſt, Möhnſen, 
Schwarzenbek u. a. waren Zwangsmahlgäſte. Als Mühlen- 
pächter wird 1675 der Meiſter Franz Steding genannt. Sein 
Nachfolger war Gotthard Mauß, der jährlich 210 Reichsthaler 
Pacht zu entrichten hatte. Von 1699 bis 1705 pachtete der 
Müller Jürgen Borchers die Mühle, dann ging ſie auf Jakob 
Jahnke über. Aus den Pachtverträgen erfahren wir über die 

Mühlengeräte: 
„2 Gänge, dabey 2 Führen Küfen, worin 4 Mahlſteine, 

alß 2 liegende, jeder 6 Zoll, 2 Gehende, jeder 8 Zoll. Nb.: auff 
den erſten Gang ein Neuer Bauſtein, 2 große Mühlenwellen, 
und befindet ſic< an jeder 4 eyſerne Bänder und zwei Eyſerne 
Zapfen, 2 Waſſerräder, als 1 Bömiſ< und 1 Streuradt, 
2 Cammräder nebſt 2 Drifften, welhe mit 4 Eyſernen Bän- 
dern umgefaßt ſind, 2 Eyſerne Spyllen in den Drifften worauf 
die Bauſteine hengen, 2 Spahre zu die Spylle, 2 Reife auf die 
Spylle ſo den Bauſtein tragen, 2 Eiße Rumpfe, 2 Mehl Tröge 
von Fahren Holtz, 2 alte Eichen ſchue unter die Rümpfe, 
1 Fuhre Mattekiſte mit 2 Krukhenge, 2 Krampen und 1 Ueber- 
fall. Die alte Kleine Mattekiſte iſt niht mehr vorhanden, 
1 Neue Kupferne Mattſ<hale mit einem früheren Stiehl, 
daran eine eyſerne Kette mit hölzernen Knüppel. Die alte 
eiſerne Mattſc<hale iſt niht mehr vorhanden. 1 Eyſerne Stange, 
9 Biken und eine Spißtzbi>e ſind gut. 

Das Mühlenbette 

iſt 1722 ganz repariert und mit 3 zölligen Eichen Bohlen be- 
leget und nunmehr in tüchtigem Zuſtande. Der Boden über 
den Mühlenbette iſt mit Neuen Eichen Brettern beleget. 
8 Eiche Sc<lingels um die Mühlenſteine ſind neu gemacht, 

1 Haake und Ueberfall. 
Das Grundwerk 

iſt baufällig, 6 frey Schütten, 2 Halter unter die Waſſerräder, 
1 Waſſer und Flotbank ſind neu, die Brücke iſt baufällig.“ -- 
(Aus dem Pachtvertrag vom 4. November 1724.) 

Als Nachfolger von Jahnke wird von 1738 bis 1751 Claus 
Hinrich Heins aufgeführt, dann folgt Jahann Rüſau von 
Aumühle bis 1760 als Pächter. -- Von den Zwangsmahlgäſten 
heißt es in dem Vertrage: 

„Die zu dieſe Mühle gehörige Zwank und Mahlgäſte 
ſollen vom Ambt auff des Müllers Begründetes anmelden 
dahin angehalten werden, daß, wofer er für die Mühle ohne 
genügſahmer Urſache Verfahren, ſie mit dem Müller Abtrag 
machen, auch über dehm desfalls eine willkürliche ſtraffe er- 
legen. So ſollen auc< die Hand- und Quermühlen auf den 
Dörffern nicht geduldet werden, ſondern weggenommen, und 
Bey welchen ſie befunden, dazu gebührendt angeſehen werden. 

Wofern die Mühle wegen Mangel des Waßers oder ver- 
fallenden Baues ohne Verurſachen des Müllers über 4 Wochen 
nach ein ander ſtillſtehen ſollte, ſolchen Falls ſoll ihm dafür 
nach Proportion der Zeit eine billige Remiſſſion an der Pacht 
wiederfahren.“ -- (Aus dem Pachtvertrage vom 1. May anno 
1705, Ratzeburg.) -- 

Am 1. Mai 1760 übernahm der frühere Pächter der Boizen- 
burger Mühle, Karl Schröder, die Pachtung der Grander Mühle 
für einen jährlichen Pachtzins von 405 Reichsthaler, der aber 
ab 1769 auf 355 Reichsthaler ermäßigt wurde. Nach dem Tode 
dieſes Müllers übernahm ſeine Witwe die Pachtung und am 
4. September 1797 ihr Sohn Georg Schröder. Letzterem war es 
geſtattet, Korn zollfrei aus Meklenburg einzuführen, doch mußte 
dem Zöllner hierüber jedesmal eine Beſcheinigung vorgelegt   

werden. Nac< dem Tode Georg Schröders, 2. Dezember 1824, 
wurde ſein Sohn Mühlenpächter für eine jährliche Heuer von 
745?/3 Reichsthaler bis zum 1. Mai 1850. Dann erhielt wieder 
ein Sohn, Heinrich Auguſt Sc<hröder, die Pachtung bis zum 
15. Februar 1890. Nachdem der Sachſenwald und mit ihm die 
Grander Mühle in den Beſik des Fürſten Otto von Bismar> 
gelangt war, wurde vom Fürſten am 1. Mai 1890 die Grander 
Mühle zum Verkauf geſtellt. Die Witwe des letzten Pächters, 
Karolina Schröder, geb. Wehrs, verehelichte ſich ſpäter wieder 
mit dem Landmann Johann Hinrich Nikolaus Harders, der die 
Mühle nun als Eigentum erwarb. Als dieſer 1925 verſtarb, 
wurde der jetzige Beſitzer, Herr Richard Harders, ſein Nachfolger. 

So hat alſo dieſe älteſte Mühle Niederſachſens jahrhunderte- 
lang den verſchiedenſten Schidſalsſtürmen ſtandgehalten! 

Tilly und Wallenſtein ſind einſt mit ihren Kroaten, Pola>en 
und Koſaken an ihren Mauern vorübergezogen. Sie kamen von 
Pötrau und erreichten bei Grande und Hamfelde die holſteiniſche 
Grenze. Den Vortrab führte Graf S<li> mit 68 Kompagnien 
zu Pferde, am andern Tage folgten 80 Kompagnien Fußvolk. 
Der Weg wurde durc< niedergebrannte Dörfer und zertretene 
Felder bezeichnet. Die alte Mühle dürfte zu den wenigen über- 
lebenden Zeugen jener Tage gehören. 

Auch der Winterkönig, Friedrich V. von der Pfalz, kam am 
19. Februar 1621 auf ſeiner Reiſe von Hamburg nac<h Lübe> 
über Grande. Es war ein empfindlich kalter Tag. Furct- 
bare Schneeſtürme hüllten die Gegend ein. So durfte die Reiſe- 
geſellſ<haft froh ſein, endlich gegen Abend in dem damaligen 
Fürſtl. Gaſthauſe zu Köthel ein Unterkommen zu finden. -- In 
ſeinen Erwartungen getäuſcht und arm an Hoffnung kehrte der 
König auf demſelben Wege als heimatloſer Flüchtling nach 
Hamburg zurüd. 

Der Rüdkzug der Franzoſen auf Hamburg im Jahre 1814 
brachte der Dorfſchaft Grande und auch der alten Mühle großen 
Schaden. Ganze Kompagnien wurden Viehtreiber. Korn, Mehl, 
Schlachtvieh - alles wurde na<q; Hamburg geſchleppt. Jeder 
General, jeder Offizier, jede Kompagnie ſollte ſich auf mehrere 
Monate verproviantieren. Oft fehlte es an Transportmitteln, 
denn die requirierten Fuhrwerke kehrten niht zurü&. Kein 
Wunder, wenn man Vieh und Lebensmittel zu verbergen ſuchte. 
Die wenigen Tiere der Grander Beſizer wurden zum Teil im 
Sachſenwalde verſte>t. Der damalige Bauervogt Harders in 
Grande -- ein Urgroßvater des jezigen Mühlenbeſiters -- geriet 
in die. größte Lebensgefahr, weil Pferde in ſeiner Scheune ver- 
borgen waren. Schon ſollte er erſchoſſen werden, als er auf 
fußfälliges Bitten ſeiner Frau und der Intervention eines 
franzöſiſchen Offiziers gerettet wurde. Dieſer Offizier erkrankte 
und ſtarb in Grande. Sein Säbel wurde von der Familie Har- 
ders als Andenken aufbewahrt und iſt no< heute erhalten. 

Aber auch freundliche Bilder hat die alte Mühle geſehen. 
Im September 1816 kam der greiſe Feldmarſchall Blücher auf 
ſeiner Reiſe von Ratzeburg über Hamfelde nah Grande. Hun- 
derte von Hamburgern, zu Fuß, zu Pferd und zu Wagen, waren 
dem alten Kriegshelden bis Hamfelde entgegengeeilt. In dieſem 
frohen Geleite ſezte der Marſchall ſeine Reiſe über die Mühlen- 
brüke nach Hamburg fort. Ueberall erſ<ollen laute Hochrufe 
auf Vater Blücher, für welc<he dieſer freundli<h dankte. -- 

Dies alles hat geſehen die alte Grander Mühle 
Im ſtillen Tal, wo Fried' und Freude blüht, 
Wo Frohſinn waltet in der kleinen Hütte, 
Ein gaſtli< Feuer auf dem Herde glüht. 
Nie weiche Fried' und Freud' aus deiner Mitte, 
Wie auch die Zeit im Sturm vorüberzieht. 
Sei ſtets beſchüßt vor des Geſchi>es Schlägen, 
Ein ſtiller Zufluchtsort in Lieb' und Segen! -- 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Die Aufzeichnungen bemerkenswerter Ereigniſſe der Ver- 

gangenheit in Stadt und Kreis Lauenburg werden heute mit 
den Monaten September und Oktober des Jahres 1874 fort: 
geſetzt. Trennt uns auch ſ<on ein halbes Jahrhundert von den 
hier aufgeführten Geſchehniſſen, ſo rufen dieſe in den älteſten 
unſrer Leſer doch gewiß lebhafte Erinnerungen mancherlei Art 
an die damalige Zeit wach, und die hier genannten Perſönlich- 
keiten werden auc<h vielen no< bekannt ſein, die einer ſpäteren 
Generation angehören. Vergleichspunkte mit der Gegenwart 
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entlo[1eu oieberum biele lluiaei@nungen 0us Dexgqngener
5ogen, unb in bieler Ee6ielung iäIIt belonbers ins lfuge, ba[,
ruie in ber [egten $eit, cu$ im §olre 1874 ber !ßolietitonb ber
GIbe ein oufietotbentli$ niebriget msr unb bsB [id) bieie Iat,
fcrfe bomols in oeit einf{neibenberet $orm ols Eerfe[psfola,
mitöt ouguirfte. Ilc$[te$enb ber 6ong ber Greignifie:

18. 6eptem6er: Die 6oeite Geoerbeousite[ung rcurbe in
ben Böumen bes 6Srrot$topii$en Sotels (ßurfotel) et.
öffnet. 6ie trägt berr §lorofter einer tleimildten 6emerbe,
ousitellung. Der ßctolog oies 600 6is 700 ltummetn oui. -15. 6eptem6er: Oie 6tobt ll?öIln ourbe bur$ ein fur$tbotes
Eranbung[üd leimgelu{t. Tlac! Stitteilungen finb 31 8o!n,
9öuler nebit lömtlidlen 6toI[, uttb [tebengcböuben, ettno 3u,
fommen 50 6ebäube, ein Baub ber $lommen gcruorben unh
boburs etuq 72 $omilien mit 800 ßöpfen olnc Dbbo$. Our$
eine Depeiüe ourbe oon ber tsclnlofsoerooltung bie Brrfn,
Doislprite no$ fiöttn ongeforbett. Dos Seuer loII bur6
mit $ünb!öI3$en lpielenbe Sinber entitonben lein. - 24. Gep,
tembet: Die Itorbpolfalret ßopitön Se9breÜt unb Düet,
Ieutnont $oger nebit Gefolge itotteten bem Grofen RieI,
marsegg in 6ül3ouc eirren Eefu$ ab. - Süt[i tsismord lat bent
9ltöIlner Sillstomitee füt bie llbgebrcnnten 1000 frei$smort
but$ feinerr Eeoollmä$tigten, ben Dberlöritet $i116, 6uitellen
Iofien. - 27. 5eptember: §n einer etiten Eeriommlung oon
Rriegsfometcben tuurbe ein Rompfgenoiienuerein gegtünbet,

bem einige fünfaig mitglieber beittoten. - 29. Geptembet: lltit
bem GrIcfi eines Gemeinbelteueritotuts iür bie 6tobt 8ouen,
6utg belüältigten [i6 bie ftöbiil6en ßoltegien. Bei ein6elnen

$crcgrcplen, namentli$ bei Sorogrop! B, ber bie 6folc feit,
[teltt, no$ uel$er Dqs Ginfomnten bes Gteuetpili$tigen 6u üe,

[teuern iit, uirb bie Debotte feIlt ertegt. Oie !]linorität bebt
lier befonbers $etoor, boff nc6 biefer 6foto bie niebrigit tse,

iteuerter, mie lltbeitsleute, fleine $cnbmerfer ufu. für bie

Eotge niüt !o$ genug beiteuert, oötltenb gröftere Geruerbe, unb

$cnbeltreibenbe, übetoll fol{e, bie ein (Einfommen uon 1000

5!lr. unb botüber $ötten, Eu 000 beloftet oürben. Oiefe tse,
ilenfen oerben oon qnberer 6eite ols but$aus ni$t begrünbet

3urüdgeruielen; benn ber $oed beg entootlenen Gtatuts lei
ni$t, einen teil ber Gteuetpflitlttigen ouf Soiten onberer 3u
trntloiten, fonbetn bouptlöütidl ber, eine glei{mä[igere Ee,
[teuerung fer6ei6uiii$ren, unb es mü[ie gcna gleitft fein, ob bos

3u be[teuernbe Ginfommen cus lltbeit ober ßapital fetitamme,
Der gonSe Gntourf orirbe mit Gtimmenme$rf;eit ongenommen.
Eürgermeifter $fonnf$mibt leilt in berfelben 6i$ung mit, bo[;
er als itöbtii{er lpoli6eioetroolter beim Sonb16oftsfollegiunt
beantrogt !obe, berr teil bes 6robens, looeit er llertl$oitli$
fei, in einen berr poli6eilidlen llniotbetungen geniigenberr 6tanb
6u iegen. Derfelbe oerlie[t bcrouf ein Belfript bes Sonbf$cits,
follegiums, oorin ber tseldttub ausgefpro$en i[t, boB ber !err,
fScft[i$e teil beg Grobens (ron oben 6is 6um $oufc ber
G{orniteinlegetmei[ters tsruns) aum 8tü9iobr 1875 cus !ert,
itücltli6en fiitteln umgepllaitett urrb fonoli[iert rnerben foII.
Gine Eei6luüialiung borü6er, ob unb rnie trieie Umpflo[tetung
ulo. bes 6robenE quf itäbtilüem 6etict oeiter6ufü!ren i[t,
uirb ousgefett, bis bie Qlrbeit om üerrlücftli$en teile ber
Grabens begonnen bat. - 2In $ieliget Gtabti$ule iit bie le$ite
orbentli$e 8efrerftel[e mit 350 Ifllr. Gefalt pro qnno influfine
Sollnungsentl$öbigung ium 1. $onuot 1875 au 6efe[en.

1. Dftober: 61ott bes ats Güulinlpeftor nc$ Silbesleim
teruienen 8,e\rers 6üIepper, aet$er bis fotunge $ier ou$ ben
.Sü[terbienflt oerfo!, iit bem Selltet Eurme[ter cn ben 6tobt,
f$ulen bie üiefige Süiteritetle überttagen oorben.-8. Dftober:
Ue6er ben Setbltmortt uitb u. c. beriStet: !Iu$ mit ßrom,
üuben ufrn. i[t ber biesiä$rige [llurtt fpörliSet ols lonlt belett,
nist einmct melt rnirb non bes aoeifellcften 6enu[[es teil,
loftig, rnel$en einem in ftü$eten $olten eine gon6e Eeifle oon
Ore$otgeln in fo oollem lltofie bereiteten, - nur 3uei biefer
ffiarterinftrumente !a6en [i$ biesmal in ben Gttcfien bemet't'
6or gemoSt. lßenn irgenb etocs geeignet i[t, ben Eetlctt ber
lllöttte 6u fenn3ei$nen, lo bütfte bies bos 1[usblei6en ber
Orelorgeln fein, benn rrenn biele ni6t mebr ifre tre$nung
babei iinben, bütften cuü 6stb clle Stambuben oerf$rninben
unb bcmit biele oetoltete GintiStung aI[ unb iebe 2ln6iellungs,
ftoit oerlieten, ueltte [ie a. 3. noS auf bie fu{enbegierige uni
tcnSluftige Sugenb äuffert. - 14. Dttober: Die GI6e oei[t 3. $.

einen io abnorm niebtigert lliaiieritorrb oui, rcte ex n0ü nidrt
bogercciert iit; bic tlie[tge froiettonitolt itt brüitöblid, ouf5
Srodenc gele$t unt) bat ilren tsetrie[r eirriteJlert mü[[en, fia$=
bem oud) bos Ameite 8äbrl6iii burS bos tögliüe Seitfollren im
6onbc cirren tsruS bcs Gteuers unb onbere Eelü,öbigungen
erlitten lat ulrD bulrurü betriebsurtiöttig geü,ortlen ift. Beilenbe
unb 6epöd rcerben nun oui Bootert über bie GIbe beförbeü; ber
6titcutron5p0rt tult bagegert gön6li$ feit ierrer $eit. - 16. Dfto,
ber: EsE Eöbriütii ber !ie[igert froieftonitalt itt Ieit ge[tetn
rciebeu tn l3ettieb, b. t).e5 trebit mit ein poor lßogen beloben
miitlfam burdl bie Qilbe, nottitli$, olle 2lugenblid ouf beii €anb
geroturb. 3n Dtöllrt ourbe bie Sreiruiltige §eueroe$r 8e,
grilrrbet. 23. Dftober: eonfrrn5mert mub orrerfcnnt ü,erben,
boB unire geebrte Soitbirettiort morrüen lJtörtgelrr unf ter Soit,
oerliinbung llbttilie gelüoilt $at, inbeff binliütlidl unlrer [töbti,
Iüen tsrieiuerlotgung mörc benn boü ouü eine prornptere 6pe,
irttiorr ietlr om S[abe. Eo f dlteppen tid) trie Arcei ltöbttf $en
Ericitrögeu mit rcer rDetft rcte nielert Sofetert but$ lßinb unb
2ßetter in ber 6tobt $erum unb Dernoülöf[tgen 0b ber $ofete
bie iebeniolls oiel notu,enbigerc tseforgung bet tsrtefe. Oolet
fomnrt's boB gor !öuiig, rromelltliü'irt ber Unter[tobt, oorz
rnittogs 11 Lltlr niüt etnmo[ bie erlte Er:iefpoit $etumgetrogen
iit; Aumol bie tsrieittöget ouü immet oon ein unb bem nöm,
Ii$en §rrbe ber: 6tobt mit bem llusttogen oniongen. Gollte liit
bie miturrter mo[[err!oftert Sofete tein ettro $ofltbote befltellt
merben tönnen, momögttd) mit tleinem Sonbmogen, ouf boB bie
$ofete ouü gegen Begen unb 6$rtee belüübt mitrben? !ßiln,
f$ensrcert möre es ouBerbem, boB morgens bie erite tsrteipo[t
f riiler, ruomögli$ oot llnf unf t ber lonnouetf $en So[t, in bet
6tabt ou5getrCIgelr rniirbe; ebert meil unfre Rottefponben3 mit
$onrroner oon geüinger Bebeutung ilt. 26. Dttober: Oer
neu gegriinbete Sriegeroerein möllte bte rtodlbenonnten tlllit,
glieber in ben Eoritonb: $rä[ibent : Guitoo 92oaü, Ei3eptö[t,
bertt : b. 6tö!lde, 6üriftfüt1rer: 8. f,iebe, Gtelloertretet : b.
ßtett, Sollierer : Sugo Rompif . - 30. Dftober : Dog Sonblü aitr,
fo[[egium [remilligt u. o. oui llntrag bes !]togiltrots au ben
Unterflaltungsfo[ten bet ttöbtilüen 6$ulerr einen iötltlidlen 3u,
Icüun o0rr 2000 t!lr. Eie teiltnetfe Tteuoetpo$,tuttg bet !ie[i,
gen Errtrcerfslörrbeteien bot gutc ffielultqtc geAeitigt.

0fronif Der llloilotr llouomber 1928.
4. ßir$li$er 6emeirrbeobenb ou5 llnloff bet freformotions,

ietet. llrrfpraüeri tlietten bie 92euen Soitot GSneiber unb
$o[tor: 6eeler.

5. eer Sanbmirtiüoitli$e Eerein 00lr Souerrburg unb Um,
gegclrb eröiinete bie ßei\e feiner Üintetoexlommlungen.

9. ete itöbtilü,e Eiidlerei rcurbe noü iflrer [teuorbnung inr
e$enroligen Hslste[[er oieber eröffnet. - 3m Getnetbeoerein
Iproul ber 6elüöitsiiitlrer bes Souenburgif $etr 6etpetbe'
bunbes iibet b ie (Einri$tung einet Eu$[telte.

17. Eem 6ebä$tnts bes Somportifltert §ton6 Güubett mot ein
üoripielobclrb geruibmet, ben §röulein llnito Brsnb in bct
llulo ber ?Ilbtnugiüule oeronitoltete.

19. Gdtubertfeierrt ionben in ben !ie[igen 6cüulert [tott. 5n bet
?Ilbtnusf$ule $ielt $etr, ßonreftor $tüffmonn unb in bel
tslirgerf$ule 92eu 8eltet Erenb bie Eeltrebe.

22. §in ltootglriirgerlicü,er tsilbung5tog fonb in bet 1[ulo bel
Eiirgerf$ule itott.

23. eer: Sauertburgilüe ßreistog togte 0m 23. unb 24. Ttooem,
ber untl etlebigte 35 $untte. U. o. genebmigte w ben 2In,
foui bet 6ütet fltienbotf unb $ofenttlol. Det Ginfptu$ bes

tsüugermeiftets o. D. Dr. Detfen in lJtöttn gegen bte lßabl
bes Sonbrots Dr. Eoigt als 9Jtitglieb beE lprooin 6iof,9lus,
Iü,u[[es murbe ats unbegtünbet durüdgerciefen.

24. lludl ber Drtsuetbonb iür iteies Eilbungsmelen tlielt eine
einbrud sool[e 6üubertf eier unter 9]titmittung oon yllit-
gliebern bes $omburger Tbilfloxmonild)en Dr$e[tets 0[r.

-

§os $eiurotuxuleum Sauen[utg (GI6e)
iF ieben Dienstog, Donner stog unb Gonntag oon lL bis 5 lJtlr

geöffnet.

Drud unb Eetlag: Sebrüber tso r6etF, Souenburg (GIbe) Eerontooxttiü : G r n [t B r e U [t o bt q, Souenburg (GI6e)
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enthalten wiederum dieſe Aufzeihnungen aus vergangenen 
Tagen, und in dieſer Beziehung fällt beſonders ins Auge, daß, 
wie in der letzten Zeit, auch im Jahre 1874 der Waſſerſtand der 
Elbe ein außerordentlich niedriger war und daß ſich dieſe Tat- 
ſache damals in weit einſ<hneidenderer Form als Verkehrskala- 
mität auswirkte. Nachſtehend der Gang der Ereigniſſe: 

13. September: Die zweite Gewerbeausſtellung wurde in 
den Räumen des Sc<warßkopfſ<hen Hotels (Kurhotel) er- 
öffnet. Sie trägt den Charakter einer heimiſ<hen Gewerbe- 
ausſtellung. Der Katalog wies 600 bis 700 Nummern auf. -- 
15. September: Die Stadt Mölln wurde durch ein furchtbares 
Brandunglü> heimgeſucht. Nach Mitteilungen ſind 31 Wohn- 
häuſer nebſt ſämtlichen Stall- und Nebengebäuden, etwa zu- 
ſammen 50 Gebäude, ein Raub der Flammen geworden und 
dadurch etwa 72 Familien mit 300 Köpfen ohne Obdach. Durch 
eine Depeſ<e wurde von der Bahnhofsverwaltung die Bahn- 
hofsſprige na< Mölln angefordert. Das Feuer ſoll durch 
mit Zündhölz<hen ſpielende Kinder entſtanden ſein. -- 24. Sep- 
tember: Die Nordpolfahrer Kapitän Weybre<t und Ober- 
leutnant Payer nebſt Gefolge ſtatteten dem Grafen Kiel- 
mansegg in Gülzow einen Beſuch ab. -- Fürſt Bismar> hat den: 
Möllner Hilfskomitee für die Abgebrannten 1000 Reichsmark 
durc< ſeinen Bevollmächtigten, den Oberförſter Hinz, zuſtellen 
laſſen. -- 27. September: In einer erſten Verſammlung von 
Kriegskameraden wurde ein Kampfgenoſſenverein gegründet, 
dem einige fünfzig Mitglieder beitraten. -- 29. September: Mit 
dem Erlaß eines Gemeindeſteuerſtatuts für die Stadt Lauen- 
burg beſchäftigten ſih die ſtädtiſchen Kollegien. Bei einzelnen 
Paragraphen, namentlich bei Paragraph 3, der die Skala feſt- 
ſtellt, nach welcher das Einkommen des Steuerpflichtigen zu be- 
ſteuern iſt, wird die Debatte ſehr erregt. Die Minorität hebt 
hier beſonders hervor, daß nach dieſer Skala die niedrigſt Be- 
ſteuerten, wie Arbeitsleute, kleine Handwerker uſw. für die 
Folge nicht hoc<h genug beſteuert, während größere Gewerbe- und 
Handeltreibende, überall ſolhe, die ein Einkommen von 1000 
Thlr. und darüber hätten, zu hoch belaſtet würden. Dieſe Be- 
denken werden von anderer Seite als durchaus nicht begründet 
zurückgewieſen; denn der Zwe> des entworfenen Statuts ſei 
nicht, einen Teil der Steuerpflichtigen auf Koſten anderer zu 
entlaſten, ſondern hauptſächlich der, eine gleichmäßigere Be- 
ſteuerung herbeizuführen, und es müſſe ganz gleich ſein, ob das 
zu beſteuernde Einkommen aus Arbeit oder Kapital herſtamme. 
Der ganze Entwurf wurde mit Stimmenmehrheit angenommen. 
Bürgermeiſter Pfannſc<hmidt teilt in derſelben Sitzung mit, daß 
er als ſtädtiſcher Polizeiverwalter beim Landſchaftskollegium 
beantragt habe, den Teil des Grabens, ſoweit er herrſchaftlich 
ſei, in einen den polizeilichen Anforderungen genügenden Stand 
zu ſeen. Derſelbe verlieſt darauf ein Reſkript des Landſchafts- 
kollegiums, worin der Beſchluß ausgeſprochen iſt, daß der herr- 
ſ<haftlihe Teil des Grabens (von oben bis zum Hauſe des 
Shornſteinfegermeiſters Bruns) zum Frühjahr 1875 aus herr- 
ſchaftlichen Mitteln umgepflaſtert und kanaliſiert werden ſoll. 
Eine Beſchlußfaſſung darüber, ob und wie dieſe Umpflaſterung 
uſw. des Grabens auf ſtädtiſ<hem Gebiet weiterzuführen iſt, 
wird ausgeſeßzt, bis die Arbeit am herrſchaftlichen Teile des 
Grabens begonnen hat. -- An hieſiger Stadtſchule iſt die ſechſte 
ordentliche Lehrerſtelle mit 350 Thlr. Gehalt pro anno inkluſive 
Wohnungsentſ<hädigung zum 1. Januar 1875 zu beſeßen. 

1. Oktober: Statt des als Schulinſpektor nach Hildesheim 
berufenen Lehrers Schlepper, welcher bis ſolange hier auch den 
Küſterdienſt verſah, iſt dem Lehrer Burmeſter an den Stadt- 
ſchulen die hieſige Küſterſtelle übertragen worden. -- 8. Oktober : 
Ueber den Herbſtmarkt wird u. a. berichtet: Auch mit Kram:- 
buden uſw. iſt der diesjährige Markt ſpärlicher als ſonſt beſeßt, 
nicht einmal mehr wird man des zweifelhaften Genuſſes teil- 
haftig, welchen einem in früheren Jahren eine ganze Reihe von 
Drehorgeln in ſo vollem Maße bereiteten, -- nur zwei dieſer 
Marterinſtrumente haben ſich diesmal in den Straßen bemerk- 
bar gemacht. Wenn irgend etwas geeignet iſt, den Verfall der 
Märkte zu kennzeichnen, ſo dürfte dies das Ausbleiben der 
Drehorgeln ſein. denn wenn dieſe niht mehr ihre Rechnung 
dabei finden, dürften auc< bald alle Krambuden verſchwinden 
und damit dieſe veraltete Einrichtung all und jede Anziehungs- 
kraft verlieren, welche ſie z. Z. noh auf die kuchenbegierige und 
tanzluſtige Jugend äußert. -- 14. Oktober: Die Elbe weiſt 3. Z.   

einen jo abnorm niedrigen Waſſerſtand auf, wie er no< nicht 
dageweſen iſt; die hieſige Trajektanſtalt iſt buchſtäblich aufs 
Trockene geſetzt und hat ihren Betrieb einſtellen müſſen, nach- 
dem auch das zweite Fährſchiff durch das tägliche Feſtfahren im 
Sande einen Bruch des Steuers und andere Beſchädigungen 
erlitten hat und dadurch betriebsunfähig geworden iſt. Reiſende 
und Gepät werden nun auf Booten über die Elbe befördert; der 
Gütertransport ruht dagegen gänzlich ſeit jener Zeit. -- 16. Okto- 
ber: Das Fährſchiff der hieſigen Trajektanſtalt iſt ſeit geſtern 
wieder in Betrieb, d. h. es krebſt mit ein paar Wagen beladen 
mühſam durc die Elbe, natürlich alle Augenbli> auf den Sand 
geratend. =-- In Mölln wurde die Freiwillige Feuerwehr ge- 
gründet. -- 23. Oktober: Dankenswert muß anerkannt werden, 
daß unſre geehrte Poſtdirektion manh<en Mängeln unſrer Poſt- 
verbindung Abhilfe geſchafft hat, indeß hinſichtlich unſrer ſtädti- 
ſ<en Briefverſorgung wäre denn doc< auch eine promptere Spe- 
vition ſehr am Platze. Da ſchleppen ſich die zwei ſtädtiſchen 
Briefträger mit wer weiß wie vielen Paketen durch Wind und 
Wetter in der Stadt herum und vernachläſſigen ob der Pakete 
die jedenfalls viel notwendigere Beſorgung der Briefe. Daher 
kommt's daß gar häufig, namentlich in der Unterſtadt, vor- 
mittags 11 Uhr nicht einmal die erſte Briefpoſt herumgetragen 
iſt; zumal die Briefträger auc< immer von ein und dem näm- 
lichen Ende der Stadt mit dem Austragen anfangen. Sollte für 
die mitunter maſſenhaften Pakete kein extra Poſtbote beſtellt 
werden können, womöglich mit kleinem Handwagen, auf daß die 
Pakete auch gegen Regen und Schnee beſchützt würden? Wün- 
ſ<enswert wäre es außerdem, daß morgens die erſte Briefpoſt 
früher, womögli< vor Ankunft der hannoverſchen Poſt, in der 
Stadt ausgetragen würde; eben weil unſre Korreſpondenz mit 
Hannover von geringer Bedeutung iſt. -- 26. Oktober: Der 
neu gegründete Kriegerverein wählte die nachbenannten Mit- 
glieder in den Vorſtand: Präſident: Guſtav Haa>, Vizepräſi- 
dent: H. Stöhl>e, Schriftführer: L. Tiede, Stellvertreter: H. 
Klett, Kaſſierer: Hugo Kampff. -- 30. Oktober: Das Landſchafts- 
kollegium bewilligt u. a. auf Antrag des Magiſtrats zu den 
Unterhaltungskoſten der ſtädtiſchen Schulen einen jährlihen Zu- 
ſ<uß von 2000 Thlr. -- Die teilweiſe Neuverpachtung der hieſi- 
gen Vorwerksländereien hat gute Reſultate gezeitigt. 

Chronik des Monats November 1928. 
4. Kir<liher Gemeindeabend aus Anlaß der Reformations- 

feier. Anſprachen hielten die Herren Paſtor Schneider und 
Paſtor Seeler. 

5. Der Landwirtſchaftlihe Verein von Lauenburg und Um- 
gegend eröffnete die Reihe ſeiner Winterverſammlungen. 

9. Die ſtädtiſ<e Bücherei wurde nac< ihrer Neuordnung im 
ehemaligen Ratskeller wieder eröffnet. =- Im Gewerbeverein 
ſpracg der Geſchäftsführer des Lauenburgiſchen Gewerbe- 
bundes über die Einrichtung einer Buchſtelle. 

17. Dem Gedächtnis des Komponiſten Franz Schubert war ein 
Vorſpielabend gewidmet, den Fräulein Anita Brand in der 
Aula der Albinusſchule veranſtaltete. 

19. Schubertfeiern fanden in den hieſigen Schulen ſtatt. In der 
Albinusſchule hielt Herr Konrektor Prüßmann und in der 
Bürgerſchule Herr Lehrer Frentz die Feſtrede. 

22. Ein ſtaatsbürgerli<ßer Bildungstag fand in der Aula der 
Bürgerſchule ſtatt. 

23. Der Lauenburgiſche Kreistag tagte am 23. und 24. Novem- 
ber und erledigte 35 Punkte. U. a. genehmigte er den An- 
kauf der Güter Niendorf und Haſenthal. Der Einſpruch des 
Bürgermeiſters a. D. Dr. Oetken in Mölln gegen die Wahl 
des Landrats Dr. Voigt als Mitglied des Provinzial-Aus- 
ſchuſſes wurde als unbegründet zurückgewieſen. 

24. Auch der Ortsverband für freies Bildungsweſen hielt eine 
eindru>svolle Sc<ubertfeier unter Mitwirkung von Mit- 
gliedern des Hamburger Philharmoniſchen Orcheſters ab. 
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